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«Was kann ich und was will ich?» 
BEOBACHTER-RATGEBER  «50 PLUs – NEUORIENTIERUNG IM BERUF. CHANCEN ERKENNEN UND MIT ERFAHRUNG PUNKTEN» 

Über 50-Jährige finden heute 
kaum mehr eine neue Stelle? 
Stimmt so nicht, sagt Brigitte 
Reemts Flum*, die zusammen 
mit T oni Nadig den Beobachter-
Ratgeber «50 plus – Neuorientie-
rung im Beruf» veröffentlicht 
hat. Es gelte jedoch, mit den Er -
fahrungen zu punkten und ge-
zielt ein Netzwerk aufzubauen. 

B r i g i t t e 
R e e m t s , 
die Diskus-
sion «Über 
50 und ar -
b e i t s l o s » 
g e i s t e r t 
als Schre-
c k e n s g e -
spenst seit 
e i n i g e n 
M o n a t e n 

durch die Medien. Wie sieht die 
Situation wirklich aus?
Ich denke, die gefühlte Bedrohung ist 
grösser als die faktische Bedrohung. 
Nur hilft das erst mal nicht, wenn 
man überraschend, vielleicht nach 
vielen Jahren des Einsatzes bei einem 
Unternehmen, die Kündigung erhält. 
Da bricht erst einmal eine ganze Welt 
zusammen.
 
Studien zeigen klar: Mit über 50 
Jahren sinkt das Risiko, gekün-
digt zu werden. Die Arbeitslo-
senquote liegt bei diesem Alter 
unter den statistischen Werten. 
In der Schweiz haben mit 71 Pro-
zent der über 55-Jährigen sehr 
viele eine Stelle: Wo liegt denn 
das Problem?
Das Problem liegt darin, dass gerade 
für Ältere oft nicht nur die aktuelle 
Stelle verloren geht, sondern auch ein 
Teil der eigenen Identität, nämlich die 
Arbeit, auf die man stolz ist, bei einem 
Unternehmen, dem man sich zugehö-
rig fühlte. Diese Kränkung zu verdau-
en braucht Zeit, und das ist auch der 
Grund, warum Ältere – und auch das 
ist ein Fakt – länger für die Arbeitssu-
che brauchen.
 
Weiter steht fest: Ältere Arbeit-
nehmer sind nicht öfter krank, 
sind offener gegenüber Verän-
derungen im Betrieb, haben bes-
sere Beziehungen zu den Ar -
beitskollegen, sind weniger mit 
der Familie absorviert und sind 
genau so produktiv und lernen 
gleich schnell wie Jüngere. Ha-
ben demnach vor allem Perso-
nal- und Firmenchefs ein Prob-
lem, Leute über 50 einzustellen?
Ich mache nicht diese Erfahrungen. 
Jede Woche unterschreiben Beratungs-
klienten – fast alle über 50 Jahre – Ar -
beitsverträge. Allerdings wird man in 
diesem Alter nicht 
mehr für sein Po-
tenzial eingestellt, 
sondern für das, 
was man unmit-
telbar beitragen 
kann. Wenn Sie 
sich um eine Ar -
beit bewerben, die auch ein 30-Jähri-
ger machen kann, wird man voraus-
sichtlich den 30-Jährigen einstellen. 
Wenn Sie sich aber um eine Tätigkeit 
bemühen, wo es Ihre Kenntnisse, Er -
fahrungen, Branchennetzwerk etc. 

braucht, hat der Jüngere weniger 
Chancen. Nur sollten Sie dafür erst 
einmal exakt wissen, was Sie können 
und wollen, und dies auch artikulie-
ren können. Und dann «ich biete» zu 
Ihrer Haltung machen, nicht «ich su-
che»; man muss bei der Bewerbung 
den Mehrwert fürs Unternehmen her -
vorheben.
 
Auch die Begründung, die Sozi-
albeiträge seien höher, scheint 
kaum ein ausschlaggebendes 
Kritierium zu sein ...
Früher war vielleicht dieses Argument 
noch zutreffend (Pension mit 60, Leis-
tungsprimat etc.). Ich halte das heute 
für ein vorgeschobenes Argument, um 
sich nicht wirklich damit auseinan-
dersetzen zu müssen, wo es bei der ei-
genen Suchstrategie vielleicht noch 
hakt. Ich habe noch nie erlebt, dass 
man einen gut qualifizierten 50-Jähri-
gen nicht einstellt, weil die Sozialbei-
träge für das Unternehmen teurer 
kommen. 
 
Bei welchen Berufen ist ein 
Wechsel mit über 50 besonders 
schwierig – wo gehts einfacher?

Wir befinden uns 
in einem immer 
schneller wer -
denden technolo-
gischen und 
s t r u k t u r e l l e n 
Wandel. Immer 
mehr Jobs wer-

den in billigere Länder verlagert 
oder automatisiert bzw. digitalisiert. 
Der Anteil der Jobs im Dienstleis-
tungssektor liegt heute bereits bei 
fast 75 Prozent, dies zulasten der 
produzierenden Industrie. Auch hat 

ein ‘Anforderungsshift’  stattgefun-
den, es wird immer mehr Aus- und 
Weiterbildung verlangt. Schwierig 
wird es demnach vor allem für Men-
schen, die ungelernt sind oder sich 
in ihrem Berufsbild lange nicht wei-
tergebildet haben. Berufe, die es 
noch gab, als 50-Jährige ihre Berufs-
laufbahn starteten, wie beispiels-
weise Automechaniker, gibt es heute 
in dieser Form nicht mehr. Andere 
Bereiche wie die Informatik haben 
solche Entwicklungssprünge ge-
macht, dass ein 
Wi e d e r e i n s t i e g 
ohne qualifizier -
te Weiterbildung 
sehr schwierig 
wird. Besonders 
einfach ist es in 
Dienstleistungs-
berufen wie z.B. 
Pflege. Aber auch technisch-hand-
werkliche Berufe wie Elektriker, Sa-
nitäre, Heizungsinstallateure etc. 
sind gesucht. Wir arbeiten vor allem 
im Kaderbereich und stellen dort 
fest, dass auch erfahrene Führungs-
kräfte gut einen Wiedereinstieg fin-
den.
  
Ältere Menschen sind hingegen 
länger auf der Suche nach einer 
neuen Arbeitsstelle. Was ist für 
Über-50-jährige Menschen wich-
tig, wenn sie freiwillig oder ge-
zwungenermassen auf Jobsu-
che sind?
Das Wichtigste ist, erst einmal eine 
Standortbestimmung zu machen: was 
kann ich, was will ich und in welchem 
Umfeld und in welchen Branchen 
kann ich mein Wissen und meine Er -
fahrung am besten einbringen? 

Wie geht man am besten vor?
Nachdem man sich über seine Zielset-
zung im Klaren ist, sollte man sich mit 
der eigenen Positionierung auf dem 
Arbeitsmarkt beschäftigen: Welche 
Unternehmen kommen für mich über -
haupt in Frage, ist mein Lebenslauf 
auf meine Zielposition abgestimmt, 
wie «verkaufe» ich mich am besten? 
Wie kann ich persönliche Kontakte 
nutzen?
 
Welche Fehler sollte man ver -

meiden?
Sich in grosser 
Zahl auf Stellen 
zu bewerben, die 
nur zu einem klei-
nen Teil mit dem 
eigenen Profil 
übereinstimmen. 
Ich höre immer 

wieder, dass Leute 500 Bewerbungen 
schrieben, ohne je ein Vorstellungsge-
spräch zu bekommen. Das tut weh, 
das ist mir klar. Aber: Niemand kann 
500 sinnvolle Bewerbungen verschi-
cken. Und es ist viel besser, zehn wirk-
lich gut überlegte und recherchierte 
Bewerbungen zu verfassen, als sein 
Dossier überall hinzuschicken.
 
Wer kann einem helfen? – die Re-
gionalen Arbeitsvermittlung-
stellen RA V sind ja nicht selten 
überlastet und sammeln vor al-
lem Bewerbungsbögen …
Ein RAV-Berater oder -Beraterin hat 
sehr viele Leute aus den unterschied-
lichsten Bereichen zu betreuen. Daher 
sind seine Möglichkeiten begrenzt. 
Aber gerade für Ältere gibt es ver -
schiedene, arbeitsmarktliche Unter -
stützungsmassnahmen, die sinnvoll 

sind und durch das RAV vermittelt 
werden. Natürlich macht es auch 
Sinn, sich extern beraten zu lassen, 
um den Prozess strukturiert und pro-
fessionell anzugehen und in der 
schwierigen Situation einen Sparring-
partner an der Seite zu haben. 
  
Sollte man sich schon mit 30, 40 
Jahren Gedanken machen, wo 
man beruflich mit 50 stehen will 
– oder bringt eine solche Pla-
nung in diesen unsicheren Zei-
ten wenig?
Ich denke, das bringt sogar sehr viel. 
Je schneller sich alles verändert, desto 
wichtiger ist es, diese Veränderungen 
eigenverantwortlich zu beobachten 
und sich zu überlegen, welche Aus-
wirkungen das auf die eigene, berufli-
che Situation haben könnte. Aktuell 
wird beispielsweise die Digitalisie-
rung aller Büroarbeiten massiv voran-
getrieben. Kaufmännische Mitarbei-
tende können sich bereits jetzt 
ausrechnen, dass sich ihr Berufsfeld 
in einigen Jahren komplett wandeln 
wird. Da macht es doch durchaus 
Sinn, sich zu überlegen, wie man die 
Weichen stellen möchte, oder?

ROLAND sTIRNIMANN

*Brigtte Reemts ist Philosophin und Germanis-

tin (FU Berlin) mit langjähriger Management- 

und Führungserfahrung im Versicherungswe-

sen. Sie ist seit 2001 in der Outplacement-  

beratung tätig; seit 2007 als Partnerin und Mit-

inhaberin der Dr. Nadig + Partner AG. 

Neuer Ratgeber für 
die Neuorientierung
BEOBACHTER  Wer sich als über 
50-Jähriger freiwillig oder unfrei-
willig beruflich neu orientiert, soll-
te wissen, wohin er sich bewegen 
will – und genügend Zeit einpla-
nen. Der neue Beobachter-Ratgeber 
«50 plus – Neuorientierung im Be-
ruf» ist in Zusammenarbeit mit der 
Schweizerischen Kaderorganisati-
on (SKO) und der «Handelszei-
tung» entstanden und ist ein prak-
tischer Reiseführer auf dem Weg in 
den Neubeginn. 
Eine berufliche Neuorientierung 
braucht klare Ziele. Nicht Aktion, 
sondern Reflexion steht im Vorder -
grund. Eigene Fähigkeiten, Stär -
ken, Kenntnisse und Wünsche 
müssen definiert werden.  Wie baut 
man ein (Business-)Netzwerk auf? 
Wie sieht kluges Selbstmarketing 
aus? Wie recherchiert man gezielt 
im Arbeitsmarkt? Brigitte Reemts 
Flum und Toni Nadig, zwei erfah-
rene Beratungsprofis, geben Ant-
wort und führen professionell und 
einfühlsam durch die verschiede-
nen Etappen der Neuorientierung.
Die beiden Autoren liefern detail-
lierte Hintergrundinformationen 
und gehen auf die gesellschaftli-
chen Veränderungen in der Ar -
beitswelt ein. Dazu geben sie prak-
tische Tipps und versorgen 
Neuorientierende mit hilfreichen 
To-do-Elementen wie Checklisten, 
Fragebögen und Vorlagen – für ei-
nen gut geplanten Start in die be-
rufliche Veränderung. � Rs

Weniger ist mehr: Wer sich gezielt um Stellen bewirbt, hat grössere Erfolgschancen. � FOTO KeYsTONe/MARTIN RÜTsCHI
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Reklame

«Da bricht zuerst  
einmal eine  
ganze Welt  
zusammen.» 

«Man sollte dafür 
erst einmal exakt 
wissen, was man 
kann und will.»  


